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Roch ein Llliimaium.
Die russische Revolution kämpft für ihr Leben , daS

muß man sagen . Zu allen den inneren Kriegsschauplätzen,
auf denen sie bereits ihre Rote Garden aufgeboten hat , ist
letzt noch ein russtsch-polnischer Konflikt hinzugekommen,
und eS steht nicht danach aus , alS sollte der Regierung
her Sowjets hier ein besterer Erfolg beschieden sein, als
bei den blutigen Auseinandersetzungen mit den anderen
F -emdoölkerch die sich von der Petersburger Zentralgewalt
endgültig befreien wollen.

Das polnische Heer , das plötzlich in den Gang der
innerrussischen Geschichte handelnd eingreift , ist natürlich
nicht die berühmte Armee , die von Warschau auS nun
schon seit Jahr und Tag ins Dasein gerufen werden soll,
aber weder leben noch sterben kann . Nein , die von uns
befreiten Polen haben sich bis jetzt zur Einberufung ihrer
waffenfähigen Jugend noch nicht aufraffen können — sie
scheinen es für ausgemacht zu halten , daß sie — den beiden
Mittelmächten gegenüber — auch ohne dies an das
Ziel ihrer Wünsche gelangen werden . Aber in dem
Augenblick, wo der unabhängige Staat der Ukraine
greifbare Gestalt angenommen hat und wo damit
gerechnet werden muß , daß seine Gebietsansprüche vom
Vierbund anerkannt werden könnten , taucht plötzlich jen¬
seits unserer Schützengräben die polnische Armee auf,
die bis zur Revolution einen untrennbaren Bestand¬
teil der russischen Heeresgruppen gebildet , sich aber
seither unter eigener Führung ausgesondert und mehr
und mehr von der bisherigen Oberleitung unabhängig
gemacht hatte . Zunächst hatte sie sich darauf beschränkt,
sich abseits der russischen Operationen zu halten , je
mehr indessen die Sowjets ihre Herrschaft auf
allen Seiten hin auszubreiten suchten , desto kühler wurde
die Haltung der polnischen Truppen und den Einbruch
maximalistischer Ideen und Grundsätze wehrten sie von
vornherein mit aller Entschiedenheit ab. Nun sind auch
sie in den offenen Kampf gegen die Sowjetgewalt einge¬
treten . Man hat den Eindruck , als müßten bestimmte
Fäden von ihrem Hauptquartier zu den politischen Mittel¬
punkten des Polentums , nach Warschau und Krakm «,.
herüberlausen oder auch umgekehrt ; jedenfalls könnte der
Feldzug , den sie begonnen haben , kaum anders gegen
Rußland geführt werden , wenn er von einer wirklichen
polnischen Armee , d. h. einer von der Regierung des neu
erstandenen Königreiches aufgestellten Heeresmacht unter¬
nommen worden wäre.

Im Süden wurde gegen Minsk marschiert und dieser
wichtige Punkt besetzt. Im Norden Mobilem genommen
und dabei der russische Oberbefehlshaber mitsamt seinem
Stabe „verhaftet ". Nun kommt die Petersburger Tele-
graphen -Agentur und berichtet , daß auch die Stadt
Rogatschew von den Polen besetzt wurde , die dort als¬
bald der Herrschaft der Sowjets ein Ende machten und
den Ort selbst nebst den von Mobilem abhängigen Bezirk
als einen Teil der polnischen Monarchie erklärten.
Hier liegt also offenbar der Versuch vor , die langersehnte
Grenzbestimmung Polens nach Osten hin , gegen Rußland,
mit Waffengewalt von Rußland her vorzunehmen , da
man nun einmal von Polen aus dazu nicht imstande ist.
Die Sowjets wollen sich indessen begreiflicherweise auf
solche Scherze nicht einlassen . Sie brandmarken diesen
Versuch als eine direkte Bedrohung der Revolution , was
in ihren Augen bekanntlich das größte Verbrechen dar¬
stellt, dessen lebende Wesen sich heutzutage schuldig machen
können, und gehen nun ihrerseits mit Verhaftungen
von Vertretern der Bourgeoisie , der Grundbesitzer und der
Kadettenführer vor . Der Verband der Grundbesitzer , der
den polnischen Einfluß in jenen Gegenden verkörpert,
wurde für außerhalb des Gesetzes stehend erklärt — was
das in dem jetzigen Rußland zu bedeuten hat , davon
wißen die Landbewohner in Estland und Livland ein
schauriges Lied zu singen . Fürst Swiatopolsk -Mirski,
eme der Größen des Polentums , ja selbst der Erzbischof
des Bezirks wurden verhaftet , und man setzt alle Hebel in
Bewegung , -um innerhalb der polnischen Bevölkerung den
Geist derZwietracht zu entfesseln . Schon soll es inRogatfchew
SU Auflehnungen gegen den Generalstab gekommen sein,
und treuherzig versichert die Petersburger Agentur , daß die
Einsichtsvollen " Soldaten sich weigern , den Spielball der
Bourgeoisie abzugeben . Und nun hat die Regierung dem
polnischen Generalstab kurzer Hand ein Ultimatum über¬
reicht : er habe unverzüglich Rogatschew zu räumen und
die Verhaftungen einzustelle « . Sie spricht von einer
»Revolte ", ganz wie es in den Zeiten der Zarenherrschast
üblich war , und fügt hinzu , daß von deren Ausgang das
Schicksal der polnischen Geiseln abhänge , die sie in Händen
habe . „Wir halten es für notwendig , sie selbst nach Erstickung
der Revolte im Gefängnis zu behalten ." Das Polentum
steht also vor einer schweren Entscheidung . Die Kampfwut
der Sowjetleute scheint mit jedem neuen Feind , der sich
Segen ihre Willkürwirtschaft erhebt , zu wachsen — wie es
aber mit ihrer militärischen Macht steht, ist eine andere
«rage . Sie legen es ja geradezu darauf an , nach allen
Seiten Händel zu bekommen , und selbst wenn sie fo stark
waren , wie sie es sich einbilden , so sind doch nun einmal
viele Hunde der Hasen Tod.

Um so interessanter wird es sein zu beobachten , ob
5 er* Trotzki auch jetzt noch, nach der Wiederaufnahme der
Verhandlungen inBrest -Litowsk , den Unversöhnlichen spielen
wird . Sollte er sich noch länger in dieser Rolle gefallen
wollen , so wird das Spiel vermutlich sehr bald abge¬
brochen werden.

Letztes Wort an Trotzki.
Eine halbamtliche Erklärung.

Berlin , 7. Februar.
Die deutschen und österreichischen Unterhändler sind

wieder in Brest -Litowsk eingetroffen . Mit ruhiger Er¬
wartung sieht das deutsche Volk den weiteren Verhandlungen
entgegen . Die halbamtliche Nordd . Allg . Ztg . schreibt
darüber in einem längeren Artikel u . a.:

„Unsere Diplomaten haben btS jetzt die äußerste Geduld
uud das äußerste Mab von Entgegenkommen Herrn Trotzki
entgegengebracht . Sie wollen den Ruffen Gelegenheit
geben, durch einen Frieden der Versöhnung und der Ver¬
ständigung im Wege deS Kompromiffes ,u einer für beide
Länder befriedigenden Lösung zu kommen. Die bisherigen
Verhandlungen in Brest -Litowsk nnd der begleitende ChoruS
der russischen Funksprüche und der russischen Preffe zeigen nicht,
daß die Ruffen dieser Entgegenkommen und diese Geduld
»u würdigen verstanden hätten . Das Organ der Mebr-
heittsozialisten in Leipzig , die „Freie Preffe ". schreibt im
Anschluß an einen Artikel der „Prawda ": „Die Bolsche¬
wisten sollten stch lieber ernsthaft um einen ver¬
nünftigen Frieden bemühen , al » auf die inter¬
nationale Revolution zu lauern und zu spekulieren.
Die Völker wollen Frieden , nicht Phrasen , und niemand in
Deutschland sehnt sich nach der Beglückung durch Trotzkis
Rote Garde ." In diesen Worten sieht Herr Trotzki di«
Meinung deS überwiegenden Teiles deS deuffchen Volkes
vollkommen klar ausgedrückt . Wir hoffen, daß er stch diese»
Rezept zunutze macht und jetzt zu ernsthaften Friedens¬
bemühungen in Brest übergeht ."

DaS Blatt erklärt dann , daß sich Deutschland und
Österreich - Ungarn unter keinen Umständen auf ein«
Räumung des besetzten Gebiets nach Trotzkis Wunsch ein¬
lassenwerden . Ein weiteres Entgegenkommen hinsicht¬
lich des Selbstbestimmungsrechtes erscheint nicht mög¬
lich . Zum Schluß heißt es . daß die Verhandlungen mit
der Ukraine fortschreiten . Gelingt es unS , einen Abschluß
mit der Ukraine zustande zu bringen , so kann die Entwick¬
lung der Friedensoerhandlungen mit Herrn Trotzki uns
gleichgültig sein. . . - ■-*e—

• ' - , , «
Rußlands innere Kämpfe. '

- Trennung von Staat und Kirche.
Ein Erlab der Petersburger Regierung erklärt die

Trennung von Staat und Kirche und die Ab¬
schaffung des religiösen Eides . Die Eintraguntz der
Eheschließungen und Geburten geht auf die bürgerliche
Behörde über . Die Schule wird von der Kirche getrennt.
Der obligatorische Religionsunterricht wird aufgehoben.
Alle kirchlichen und religiösen Gesellschaften genießen kein«
Sonderrechte oder Unterstützung von feiten deS Staates
und besitzen kein Eigentum . Alle Güter in ihrem Besitz
werden als Volkseigentum erklärt.

Der Patriarch Tichon veröffentlichte in Moskauer
Leitungen einen Hirtenbrief , in dem er alle Gläubigen
auffordert , sich gegen die Bolschewiki zu erheben , die den
orthodoxen Glauben bekämpften , und zum Schluß die
Bolschewiki verflucht . . , ■>

Die Zukunft Grostrustlands . ' ^
Nachdem die Versammlung der russischen Bauern¬

vereine und der Allrussen in Petersburg von den Bolsche¬
wiki auseinandergejagt worden sind, haben die Vertreter
der Großrussen ihren früheren Plan , in Petersburg zu
tagen , aufgegeben und versammeln sich am 9. Februar in
Moskau . Sie haben sich zur Aufgabe gestellt , die Grenzen
der großrussischen demokratischen Republik zu regeln , die
Zahl der Bevollmächtigten anderer Nationen , die Groß-
rußland bewohnen , festzustellen und eine neue provisorisch«
Regierung zu bilden , die man vor der zukünftigen groß¬
russischen Konstituante verantwortlich machen könnte.

Eigentum der Republik.
Petersburg , 7. Febr . Der Rat der Volksbeauftragten

bat den TcMrischen Palast , Sitz der früheren Reichsduma , mit
seiner ganzen Einrichtung dem geschäftsführenden Hauvtaus-
schub der Sowjet » von Rußland unbedingt zur Verfügung
gestellt und den Palast der Kaiserin Maria , den früheren Sitz
des Staatsrates , rum Eigentum der Republik erklärt.

E » wird weiter beschlagnahmt.
Petersburg , 7. Febr . Der Rat der Volksbeaustragten

beschlagnahmte durch einen Sondererlab die Werkstätten der
Petersburger Gesellschaft für elekttische Leitungen und die
Fabriken für militärische AuSrüstungsgegenstände.

* *"*

» fr- Neue  Kampfe in der Ukraine.
Nach Berichten der Zentralrada ist der bolschewistische

Aufstand in Kiew niedergeworfen . Nur in einigen kleineren
Städten haben die Maximalisten noch die Oberhand . Aus
Petersburg wird dagegen berichtet , daß Truppen der
revolutfonären Armee auf Kiew marschieren . Aus andern
Quellen wird gemeldet , daß General Alexejew sich mit
einer Armee von 30000 Mann von Kaledin getrennt habe
und die Ukrainer unterstützen wolle . Man rechnet mit
neuen Kämpfen in der Gegend von Kiew . — Nach einer
Mitteilung der Charkower Zeitung „Nerwa Hrowada " be-
sindet stch der Sitz der neuen Charkower Regierung für
die Ukraine in — Petersburg . DaS zeigt am besten, daß
die Maximalisten in der Ukraine nur geringen Anhang
haben.

Finnische Leiden.
Die Schreckensherrschaft der Roten Garde in Finnland

dauert an . Die Maximalisten haben erneut 7000 Matrosen
und 7000 Soldaten nach Finnland entsandt . Die Bürger¬
truppen (Weiße Garde ) mußten Wiborg räumen . Die
Reoolutionsregierung beabsichtigt , ihre Anerkennung bei den
europäischen Regierungen zu betreiben . Das unter der
Führung der Maximalisten gegründete Bolkskommiffarial
hat ein Regierungsprogramm veröffentlicht , das dem der
Petersburger Maximalisten gleicht.

Die Kämpfe in Finnland.
«ktockholm, 7. Febr . Nach Telegrammen an dir hiesige

finnische Gesandtschaft sind im Kampfe bei Uleaborg 200 russische
Soldaten . 150 Rote , 40 Weiße Gardisten gefallen. Kemi ist
von den RegierungStrupven eingenommen . Gestern nachmittag
begann der Kampf um Torneo.

Finnland wünscht Frieden.
Budapest , 7. Febr . Der hier wellende sinnische Proseffor

Paasondu erklärte, daß Finnland mit den Mittelmächten
Frieden schließen wolle . Finnland betrachte sich üöerhauvt
nicht alS im Kriegszustände befindlich.

Die Rote Garde in Nemi.
7. Febr . Ein Telegramm aus Haparanda

meldet , daß sich die Roten Gardisten in Finnland nach ihrer
Niederlage in Uleaborg nach Kemi zurückgehen. Dort führen
sie ein vollständiges Schreckensregiment.

Dänisch-russischer Zwischenfall.
Ein dänisch -russisch t , , > enfafl ereignete sich in

Petersburg . Dort wurde die dänische Gesandtschaft trotz
des Widerspruchs des Gesandten nach verborgenen Lebens¬
mitteln durchsucht. Es wurden Lebensmittel gefunden , die
jedoch aus Dänemark stammt n . Auf Widerspruch mehrerer
Soldaten der Abteilung , die die Unrechtmäßigkeit der
Durchsuchung einräumten , wurde jedoch nichts weg¬
genommen . Tschitfcherin , der Gehilfe Trotzkis . drückte dem
dänischen Gesandten das Bedauern deS Rates der Volks-
beauftragten wegen der ungehörigen Durchsuchung der
Gejandtschaft aus.

Ende der russisch -rumänischen Kämpfe.
Das Petersburger Kriegskommissariat gibt bekannt,

daß die Kämpf « zwischen den russischen und rumänischen
Truppen beendet sind . Angeblich sind die nach Kischinew
vorrückenden Rumänen über die Grenze zurückgeworfen
worden . Man glaubt in Petersburg , daß die Rumänen
jetzt ihren Vorstoß nach Beßarabien aufgeben werden , nach¬
dem die Truppen der Zentralrada geschlagen sind (?), die
sie unterstützten . . ^ -

r > v Wie Rumänien gekauft wurde . *
p - Die Petersburger Zeitung „Jswestija " veröffentlicht
neue Gch . i xnAmentr , die sich mit dem Eintritt Rmuffn «r-*
in den Krieg befassen. DaS Blatt schreibt , die VerbandS-
mächte hätten mehr als eine Milliarde für den Ankauf
rumänischen BenzinS und Getreides auSgegeben . Bedingung
war , daß Rumänien spätestens am 15. August 1916 in den
Krieg eintrete . Das Blatt veröffentlicht dann weitere Be¬
weise dafür , daß Rumäniens Staatsmänner Filippesku
und vor allem Bratianu mit Geschenken bestochen worden
seien.

Der Verband rückt in immer hellere - Licht vor der
Geschichte.

Schreckensherrschaft in Petersburg.
Raub und Plünderung ohne Ende.

Die russische Hauptstadt ist nach neutralen Berichter
gegenwärtig ganz der Soldateska preisgegeben , die harm¬
lose Passanten überfällt und unter dem Vorwände , Haus¬
suchungen vornehmen zu müffen , die Wohnungen auS<
plündert . Die Bevölkerung steht sich ständig bedroht vor
diesen Apachen in Uniform , die mit unglaublicher Dreistig¬
keit ans Werk gehen.

Man fragt sich, ob alle Angriffe , alle Einbrüche , all«
Diebstähle wirklich von Soldaten begangen werden oder
vielleicht von Banditen , die sich als Soldaten verkleiden,
wie es nach Ansicht der Volkskommissare der Fall sein
soll . Bezeichnend sind in dieser Hinsicht die Verhöre , denen
einige der Verbrecher unterworfen wurden . Es zeigte sich,
daß die Häftlinge sich der Schwere der Verbrechen , die sie
begangen hatten , überhaupt nicht bewußt waren , da sie es
für durchaus erlaubt hielten , einem wohlhabenden Manne
fein Hab und Gut wegzunehmen . DaS Heer der Plün¬
derer oder daS plündernde Heer geht am hellen Tage auf
Raub auS , es teilt sich in völlig organisiert « Abteilungen»
die sich gegebenenfalls untereinander Beistand leisten.
Gruppen von acht, zehn oder zwölf Soldaten , di«
gewöhnlich im Automobil Vorfahren , erscheinen in den
Wohnungen der von ihnen auSersehenen Opfer . Sie
weisen einen gefälschten Haussuchungsbeschluß vor und
zwingen den Pförtner , ihnen di « Zimmer , in
denen sie Beute zu finden hoffen , zu öffnen . Weigern stch
die Mieter , zu gehorchen , so werden Zimmertüren und
Schränke mit dem Gewehrkolben eingeschlagen . Die an¬
wesenden Personen n rden , wenn sie Widerstand zu leisten
versuchen , entweder geknebelt oder niedergeschlagen oder
eingesperrt , und dann wird systematisch und ohne Eile
geplündert , denn die auf der Straße wartenden Helfers¬
helfer sorgen für die Fernhaltung lästiger Gaffer und
decken den Rückzug der Räuber , indem sie gegen Neu¬
gierige oder Soldaten , die Miene machen, sich einzu¬
mischen, daS Feuer eröffnen . Befinden sich die Räuber
in wirklicher Gefahr , so werden sie wohl auch von ihren
Freunden zum Scheine verhaftet , um ein paar Minuten
später wieder freigelassen zu werden . Szenen dieser Art
spielen sich täglich in allen Stadtteilen ab . In Geschäfts¬
räumen , die ausgeplündert werden sollen , handeln die
Verbrecher mit solcher Ruhe , daß sie sich oft von großen
Lastwagen begleiten lassen , auf die sie in aller Gemütlich¬
kett die zur Wegschaffung bestimmten Gegenstände laden.

Auf den Straßen spielen sich die Überfälle meist in
höchst einfacher Weise ab . Man läuft in den verkehrs¬
reichsten Stadtteilen jeden Augenblick Gefahr , von
Soldaten umstellt und festgehalten »u werden . Die
„Unterredung " ist dann gewöhnlich febr kurz. Ein vaar



Männer sehen einem Len Revolver auf die Brust und
sagen : »Dein Pelz ist 1000 Rubel wert ; wenn du ihn
behalten willst , mußt du diese Summe hinterlegen : dar
Vaterland will ei . ' Wer sich nicht sofort fügt , verliert
nicht nur den Pelz , sondern obendrein auch das Geld,
das er bei sich hat . Die meisten Menschen halten es da-
her für geraten , alles , waS man von ihnen verlangt , hin¬
zugeben . In einer Woche wurden wenigstens fünfzig
Personen von den Petersburger Apachen halbnackt auf
der Straße zurückgelassen. Und solches geschieht nicht bloß
im Dunkel der Nacht , sondern auch am lichten Tage . Ein
kaufmännischer Angestellter , der von der Staatsbank
30 000 Rubel geholt hatte , wurde von vier Soldaten auS
-dem Schlitten , in dem er nach Hause fahren wollte , ge¬
worfen und seiner Banknoten beraubt : ehe er noch um
Hilfe rufen konnte , hatten die Räuber ein Auto bestiegen,
das mit unglaublicher Geschwindigkeit Lavonraste . Kassen¬
beamte der Banken werden oft auf Schritt und Tritt ver¬
folgt "und dann in irgendeiner verschwiegenen Gasse oder
in einem Fahrstuhl abgetan.

Nicht selten tauchen die Soldaten in vornehmen Klubs
auf ; die Spieler müssen dann alles , waS sie bei sich haben,
Geld und Wertsachen , herauSgeben . Vor kurzem hatte ein
reicher Kaufmann etwa zwanzig Freunde zu einem Essen
ringeladen . Als man beim Nachtisch saß, erschienen zwölf
Soldaten von der Roten Garde mit ausgepflanztem
Bajonett im Speisezimmer . »Hände hoch !' kommandierten
fir , und die Tischgäste , Männer und Frauen , mußten dann
einzeln die Banknoten und die Schmucksachen , die sie bei
sich hatten , als Beute der Verbrecher in einen großen Sack
werfen . ,

Der Krieg.

Die Lage im Osten.
Berlin . 7. Februar.

Uber die Stimmung in Rußland wird von maß-
gebender Stelle mitgeteilt : In einem großen Teil der
rufst,chen Presse kommt auch weiter die Freude über die
Streiks in Deutschland und Österreich offen zum Ausdruck.
Die verlogensten Nachrichten darüber werden geflissentlich
in ganz Rußland verbreitet : Der Geist in Deutschland
nab « ,- sich endlich den Wünschen der augenblicklichen russi-
scheu Machthaber.

„Die Revolution in Deutschland ."
nT Die . Nowoje Schisnij ' schreibt in einem längeren
Artikel über die »Revolution in Deutschland " : Das Pro¬
letariat in Deutschland und Österreich habe schon vieles
getan , um die alten Sünden wieder gutzumachen . Deshalb
muffe die russische Revolution den deutschen und öfter-
vnchischen Proletariern jetzt helfen . Unter keinen Um-
ständen dürfe Rußland jetzt einen Separatfrieden schließen,
auch wenn Deutschland noch so große Zugeständnisse zu
machen bereit sei. DaS deutsche Volk müsse sich sagen,
daß eS von der jetzigen Regierung überhaupt keinen
Frieden zu erwarten habe . Sache der englischen, franzö-
fischen und italienischen Proletarier sei eS, sich jetzt dem
deutschen und russtschen Proletariat anzuschlteßen.

Mißstimmung an der russischen Front.
In Petersburg selbst herrscht nach wie vor rückffchts-

loseste Willkür . Alle nichtbolschewistischen Äußerungen und
Zeitungen werden unterdrückt . In einem Fu .ckspruch auS
Zarskoje Selo äußert Lenin seine besondere Begeisterung
über die Bildung der Arbeiterräte in Berlin und verbreitet
baS Gerücht , Liebknecht stehe nun an der Spitze der
deutschen Regierung.

An der russtschen Front verfolgt man mit steigendem
Unwillen dar Hinzögern der Verhandlungen in Brest-
Litowsk . Vielfach kommt die Meinung zum Ausdruck,
wenn Trotz » nicht bald zum Frieden käme, so werden die
sozialen Revolutionäre mit Czernow an der Spitze anS
Ruder gelangen , und Lenin und Trotz » würden dann ver¬
jagt werden . Uber das Schicksal Rußlands könne nur die
Konstituante entscheiden und Kaledin und Kornilow würden
demnächst die Führung übernehmen und Rußland aus demJetzigen Wirrwarr befreien. Weitere Nachrichten von derfront prophezeien den baldigen Abbruch der Verhandlungen
tn Brest -Litowsk und einen neuen deutschen Vorstoß nach
Rußland.

Unser Luftangriff auf Pariö
Deutsche Bombengeschwader haben in der Nacht

vom 30. zum 31. Januar zum ersten Male plan¬
mäßig und kraftvoll die Stadt Paris angegriffen . Der
Angriff war erfolgreich , Verluste und Schaden nach
dem amtlichen französischen Berichte stark . Tie
Strafe , die die Stadt Paris damit erduldet hat , war
hart , aber gerecht ; schon vor einem Viertel Jahr
hatten wir Frankreich durch Funkspruch gewarnt , die
Bombenangriffe auf offene deutsche Städte weit außer¬
halb der deutschen Operationsgebiete fortzusetzen . Wir
hatten gedroht , daß , falls diese Luftangriffe nicht
aufhörten , Paris die Strafe zu tragen haben würde.
Frankreichs Regierung hat nicht gehört . Am heiligen
Weihnachtsabend überfielen feindliche Flieger die offene
Stadt Mannheim , sie griffen im Laufe des Januar
die offenen Städte Trier , Heidelberg , Karlsruhe , Ra¬
statt , Freiburg in zweckloser Weise mit Bomben
an . Tie Stunde der Strafe war gekommen . Frank¬
reich ist abermals gewarnt , nicht mehr durch Worte,
sondern durch die Tat . Und sollte auch diese warnende
Strafe unbeachtet bleiben , sollten wiederum friedliche
deutsche Heimstätten durch feindliche Fliegerbomben
zu leiden haben , so wird die Stadt Paris erneut
die vergeltende Strafe zu erdulden haben in einem
Umfange und einer Stärke , wie sie rückfälligen Ver¬
brechern gegenüber am Platze ist.

Der Krieg zur Ser.
De » deutsche » - Po - tknieg.

Berlin,  7 . Febr . (Amtlich .) Durch die Tätig¬
keit unserer U - Boote wurden im westlichen Mittel¬
meer wiederum 26 000 Br . - Reg . - Ton . versenkt . Tie
dadurch unseren Feinden zugefügten Verluste haben
den Transportverkehr nach Frankreich und Italien
schwer betroffen . Unter den versenkten Schiffen be¬
fanden sich zwei große Transportdampfer und ein
Tankdampser , der mitsamt seinem Begleitfahrzeug ver¬
nichtet wurde und anscheinend Benzin oder Naphta
geladen hatte , da er unter einer ungeheuren Feuer¬
säule versank . Auch 5 italienische Segler fielen den
Angriffen der U - Boote zum Opfer , unter ihnen die
Schoner „Attilio " , „Urania " mit Korkladung , und
„Maria S . S . del Paradise ".

An vorstehenden Erfolgen war in erster Linie ein
kleines U - Boot unter Führung des Oberleutnants zur
See , Neumann , beteiligt.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Tie ĥäufige Versenkung von Tankdampfern bildet
besonderes Leidenskapitel für die feindlichen Kriegs¬
marinen . Tankdampfer sind meistens recht große,
eigens für den Transport von Oel eingerichtete Spezial¬
schiffe . Sie versorgen die Entente mit Petroleum,
Naphtha und Benzin , die als Kraftstoff für den Schiffs¬
antrieb anstelle von Kohlen im Verlaufe dieses
Krieges eine gewaltige Bedeutung gewonnen haben.
Auch die zur Abwehr unserer U - Boote ständig im
Dienst gehaltenen , meist mit Oelfeuerung versehenen
zahllosen schnellen Fahrzeuge , Motorboote und Flug¬
zeuge steigerten den Oelverbrauch und die Abhängig¬
keit unserer Feinde von der überseeischen Zufuhr
in ungeahnter Weise . Lloyds Register von 1916 zählt
nur 401 feindliche und neutrale Tankdampfer . In
Betracht dieser Zahl bedeutet jede Versenkung eines
solchen Schiffes eine willkommene Schwächung der
Schlagfertigkeit der feindlichen Kriegsflotten.
Kleine Knegspost.

Rotterdam , 7. Febr . Auf ein- Anfrage Im Unterhause
antwortete Bonar Law . daß vom Obersten Kriegsrar in Ver¬
sailles kein Generalissimus  ernannt worden sei.

„ 7- Febr . Major Salomone , der bekannteste hH
lienischeFlieger , wurde kürzlich im Luftkampf 6 et öte«  t : 1" ,rie

ÜffentI
7- Febr . Nach Pariser Meldungen ist das fran. , , , ^

röstsche Patrouillenschiff „Goulana " von einem U -Bo ^ ^ Meserversenkt worden.
. . Lugano , 7. Febr . Nach römischen Blättern soll die will,
tärffche Tätigkeit auf dem BalkankriegSschauplotz den,,
nächst wieder ausgenommen werden.
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Dom Tage.
, Neue BundeSratSbeschlüsse.

Bern «, 7. Febr . In der heutigen Sitzung fanden di,
Zustimmung des Bundrsrat « : 1. die Entwürfe deS ReickShaur.
Ha lts und des Haushalts der Schutzgebiete für das Rechnung»,
jabr 1918, 2. der Entwurf einer Verordnung über die Vor.
nähme einer Viehzählung am 1. März 1918. 3. der Entwurj
einer Verordnung über verstärkte Heranziehung kriegswichtig«
Betriebe und über Beitragsvorschüfse zur Unfallversicherung
4.  der Entwurf einer Verordnung betreffend da? Schied».'
gericht für Binnenschiffahrt . 6. der Entwurf von Bestimmungen
über den Neichrausschuß für den Wiederaufbau der Handels,
stotte . 6. der Entwurf einer Gesetzes betreffend Änderung
des KriegSsteuergesetzes.
Freiherr v . d. Bussche an die Adresse der Holländer.

Amsterdam, 7. Febr. Dem Berliner Vertreter de»
„Mgemeen HandelSblad " erklärte der Unterstaatssekretä»
Freiherr von de« BnSsche, daß Deutschland den holländisch,
amerikanischen Verhandlungen nicht teilnahmloS gegenüber,
stehen könne. Man habe in Deutschland zwar Vcrständnt»
für die schwierige Lage, in der sich Holland befinde, könne
aber die Wirkung von amerikanisch.englischen Gewalti
«kte«, die für die Feinde eine Verbesserung ihrer Lage und
für Deutschland eine Verschlechterung seiner eigenen be¬
deute», nicht ruhig hinnehmen. Holland wisse, daß eS aus
di» Znfuhr deutscher Kohlen und anderer wichtiger deutscher
Rohstoffe angewiesen bleibe , und Deutschland habe t»
kiefern Kampfe nmS Dasein zu seinem Bedauern nicht immer
die Möglichkeit , freundnachbarliche Gesinnung zu betätigen,
wen» seine eigene » Interessen sich dem gebieterisch ent»
»egenstellten.

Die Konstituierung der ungarischen Regierungspartei.
- „ Budapest , 7. Febr . Die unter dem Namen 48 er Ver-
faffungspartel gebildete einheitliche Regierungspartei hielt eine
Sitzung ab . in welcher ihre Konstituierung ausgesprochen
wurde . Der Ministerpräsident hielt die Eröffnungsrede , an
deren Schluß er beantragte , zu Präsidenten der Partei den
Grafen Julius Andraify und den Grafen Albert
Avvonvi ^ zu  wählen . Graf Apponyi lehnte die Wahl mit
Rücksicht darauf ab , daß er gegenwärtig Mitglied des
Kabinetts sei. Graf Andraffv nab« die Wahl an und dankte
in einer längeren Rede

Nicht Friede um jeden Preis.
Budapest , 7. Febr. Im Abgeordnetenhause erklärte Graf

Julius Pndrassy , daß ein Friede um jeden Preis das größte
Verbreche» gegen die Nation wäre. Die Feinde arbeitete»
mit zwei Schlagworten , mit dem SelbstbestimmungSrccht der
Völker und mit der sozialen Revolution . Damit wollten sie
die Monarchie vernichten, aber sie würden ihr Ziel nie er¬
reichen und auf diesem Wege und durch ihre Aus »'
hungerungSpolitik die Mittelmächte nie bezwinae ».

Japan hilft nicht in Europa . -
. Lu den jüngsten Erklärungen deS japanischen Minister«

Präsidenten Terautschi und des Ministers des Auswärtigen
Motono , daß , falls die russischen Unruhen auf Asien über
griffen , Japan nicht zögern würde , die geeigneten Maß
regeln dagegen zu ergreifen , machen die französischen
Blätter bereits die Einwendung , daß ein solches Eingreifen « ichei
Japans nur im Einvernehmen mit der Diplomatie des
ganzen Verbandes erfolgen dürfe . Der »Figaro " sieht
diese Erklärungen der japanischen Staatsmänner von einer
andern Seite an . Er erblickt darin den erneuten Beweis,
daß Japan nicht daran denke, militärisch auf dem euro¬
päischen Kriegsschauplatz einzugreifen . Japan sei eine
astatische Macht und wolle es auch bleiben . Es habe nie¬
mals in diesem Punkte seinen Standpunkt gewechselt und
es werde auf seinem Standpunkt bis , um Ende d-s
Krieges bestehen bleiben.

Die Lebensmittelknappheit in England.
Rach dem „Nieuwe Rotterdamsche Courant " hat

Lord Rhondda  ein Manifest erlassen , in dem er
alle Personen , die Lebensmittel gehamstert
haben , auffordert , die Vorräte freiwillig für di»
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Die Schule des Lebens.
Original-Noman tarn Leonhard Ketzner.

47 . Fortsetzung . (Nachdruck verbo4en .)
Der Untersuchungsrichter mußte Georg seine An«

rrkennung aussprechen . Und er konnte mm seinem Chef
neiden , daß die Entlassung Koßmanns unmittelbar bevor-
ltand . Dehn drückte ihm mit innerer Bewegtheit dir Hand.

„Das haben Sie brav gemacht . Aber Sie sehen
schlecht aus . Jetzt gehen Sie mal schlafen . Dann werden
vir weiter reden ."

Georg fuhr nach Haus . Er warf sich auf sein Bett
»nd schlief sofort ein.

22. Kapitel.
Die Straßen Münchens zeigten den lieblichen Zustand

zölliger Auf ösung . Tauwetter war gekommen und das ist
kein Vergnügen für Leute , die viel auf der Straße herum-
»ulaufen haben . Da arbeitet sich einer durch den Schlamm.
Lin junger schmächtiger Mann mit ernstem und doch
heiterem Gesicht. Er hatte sich vorsorglich die Beinkleider
»usgeschlagen. Das war dem spritzenden Schmutz natürlich
zanz gleich. Er kam doch dahin , wohin er wollte . Und
»er lieben Sonne war das auch gleich. Sie war so eitel
w ihrer Frühlingsschönheit , daß sie sich in jeder Pfütze
spiegelte . Der junge Mann hielt ein großes Paket unter
dem Arm . Ein ganz gewöhnliches Musterpaket . Vor
kinem Juwelierladen blieb er stehen . Aufmerksam besah
er sich die ausgestellten Gegenstände , bann trat er in den
Laden.

»Mein Name ist Fiegel . Ich vertrete die Firma
Koman u. Berg in Berlin , Etuiswarenfabrik . Ich würde
tzern dem Herrn Chef meine Aufwartung machen ."

»Einen Augenblick warten Sie vielleicht . Herr B «cke-
küth ist eben beschäftigt . Ich werde Sie sofort melden ."

Run erst sah Theo von Fiegel tiefer in den Laden
hinein, wo gerade Beckerath mit zwei Artillerieoffizieren
wegen eines Brillantschmuckes verhandelte. In den
Offizieren erkannte Theo zwei ehemalige Regiments¬
duneraden. Ihm wurde ein wenig wehmütig zumute.

Ja, wenn alles so glatt in seinem Leben gegangen
«Are . dann wäre er vielleicht auch heute , in der Lage , ein

mmm
Brautgeschenk zu kaufen . Für wen ? Na , für Franziska
oder für Hilde , Nein , für Hilde . Denn Franziska hatte
:r ja erst kennengelernt , nachdem sein Leben aus den
Fugen getreten war.

Er sah, wie das Fräulein auf Herrn Beckerath zuging.
Sie sagte irgend etwas halblaut , sie mußte wohl den
Namen Fiegel genannt haben , denn unwillkürlich sah einer
der beiden Offiziere sich um und bemerkte Theo . Die
beiden alten Kameraden sahen sich einen Augenblick in die
Augen . Denn der junge Artillerieoffizier wandte seinen
Blick rasch wo anders hin . Er flüsterte nur dem anderen
Offizier zu:

»Denke dir , da steht Fiegel mit einem Musterpaket
unter dem Arm ."

Da hellte sich das Gesicht des Angeredeten rasch auf.
»Was — Unser Theo von Fiegel — wo ? Da , da

ltand leibhaftig Theo von Fiegel , der einstige Oberleutnant
im fünften Artillerieregiment , mit hochgekrempelten Hosen
und Gummischuhen und einem schweren Musterpaket unter
dem Arm.

Die erste Freude war aus dem Gesicht des jungen
Offiziers gewichen . Mit einer fast innigen Besorgtheil
zing ec nun auf den ehemaligen Kameraden zu. »Mein
lieber , lieber Fiegel !"

Und der andere Offizier wollte nun auch wieder gut¬
machen, was er durch das erste scheue Hinwegsehen ver¬
schuldet. Arnim von Holten und Kurt Beiger waren mit
Theo von Fiegel nie näher befreundet gewesen . Theos
arbeitsame Natur hatte die geselligen Freuden ja stets eher
vermieden als gesucht. Aber gerade die Tüchtigkeit Theos
hatte ihm die Freundschaft und Achtung aller erworben.
Sein Rücktritt aus der ' militärischen Karriere hatte ihn
bald Hen einstigen Kameraden entfremdet . Als er nun
gar monatelang sich auf Reisen befand , vergaß man
ihn rasch.

Und doch hielt Arnim von Holten ttefbewegt die Hand
Theos in der seinen : »Mein lieber Fiegel ", sagte er leise,
.ich fühle mich dir gegenüber so schuldbewußt ." — „Aber
ganz mit Unrecht " , sagte Theo lachend . »Ich war fast ein
halbes Jahr fort ."

„Nein , man soll nicht so ganz von alten Freunden
kaffen, denn es kann für jeden mal Zeit kommen , da
er der Freundschaft bedarf.

»Ich danke dir von ganzem Herzen . Und ich fühle
auch in diesem Augenblick , daß es mir in den letzten!
Monaten seelisch nicht so schlecht gegangen wäre , wenn ich '
einen Vertrauten gehabt hätte . Aber nun geht es mir
wieder besser", setzte er mit einem eigentümlichen glücklichen'
Lachen hinzu.

»Das freut mich von ganzem Herzen ", rief Arnim.
»Aber schwer genug magst du zu tragen haben an dem,
da — , er wies auf das Musterpaket.

Theo lächelte wieder auf seine besondere Weise.
»Glaube mir , der Kaufmannsberuf beruht auf Treu;

jtTu»Glauben , und ein höheres Lob kann auch kein anderer
Beruf für sich in Anspruch nehmen ."

»Wahrhaftig nicht — nur — bringt er auch was ein ?"
»Nun , ich bin noch Anfänger . Ich habe das erst»

halbe Jahr ziemlich nutzlos verbracht — nicht durch meine'
Schuld . Aber seit wenigen Tagen habe ich die Vertretung ;
einer Berliner Etuifabrik für Juweliergeschäfte für ganz!
Bayern übernommen . Die Firma ist in München noch;
nicht eingeführt , und deshalb ist es natürlich schwer wie j
jeder Anfang . Bis jetzt habe ich noch nichts erreicht.
Aber ich will es schon awinaen ." 'I

»Und wir wollen dir dabei helfen : Herr Beckerath " — ]
0t«wtt rief er den Juwelier herbei, der sich diskret von!
der Gruppe ferngehalten hatte . „Herr Beckerath , ich stelle -
Ihnen hiermit unseren ehemaligen Kameraden , Herrn«
Oberleutnant von Fiegel vor . Herr Oberleutnant ist jetzt»
Kaufmann und Vertreter der Firma - na souffliere»
doch - sagte er lustig zu Theo.
, ^ »Nein , l ieber Beiger , auf deine Protektion verzichte
ich. Wenn meine Muster hier nicht für mich sprechen, j
dann sollst du auch nichts für mich erreichen ."

„Herr von Fiegel ", bemerkte der Juwelier heiter , „Sie
tun unrecht , wenn Sie die Protektion von Herrn Ober¬
leutnant so unterschätzen . Sehen Sie , unsereiner bekommt
so viel Angebote , von vielen leistungsfähigen Firmen.
Man hat dre Wahl und damit die Oual . Das Geschäft'
macht immer der Verkäufer , der eine gewisse Persönlichkeit§
in dre Wagschale wirft . Ein Anfänger , der eine neue
Firma einführen will , hat es immer schwer. Aber wenn
ihm eine Empfehlung zrr S »ite steht, macht sich das ganz ]
«nders.

(Fortsetzung folgt .)
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Entliche Verteilung zur Verfügung zu stellen . ES
würde ein Termin von einer Woche zur Herausgabe
dieser Vorräte festgesetzt und versprochen , daß die¬
jenigen , die der Aufforderung freiwillig Nachkommen,
nicht bestraft und die Hälfte der bei dem Verkauf
ihrer Lebensmittel erzielten Preise zurückerstattet er¬
halten würden.

Lord Rhondda requiriert Lebensmittel.
Amsterdam, 7. Febr. Au - London wird gemeldet:

ssord Rhondda hat die örtlichen Leben- mittelkommission-n
»rmächtigt, all» LebenSmittelvorrSte der Kleinhändler mit
An- »ahme der Dennßmittel in ihren Distrikten , » requi.
olere«. Die - ist di« strengste Maßregel , die bisher vom

| Jk- on- mittrlkonirolleur angewandt worden ist«

Kein freies Geleit für Luxburg.
Wie auS Buenos Aires gemeldet wird , haben die

englische und französische Regierung dem früheren deutschen
Gesandten Grafen Luxourq daS nachgesuchte freie
Geleit für die Reise nach Europa verweigert . In einer
der argentinischen Regierung von den Gesandten Eng¬
lands und Frankreichs zugestellten Begründung wird er-
klärt, daß die Westmächte die Reise des Grafen Luxburg
nach Spanien verhindern müßten, weil ste nicht dulden
könnten, daß der deutsche Diplomat in einem an Frankreich
grenzenden Lande möglicherweise eine schädliche Tätigkeit
entwickle.

Minen an der holländischen Küste.
' Haag , 7. Febr . Das Korrespondenz -Bureau meldet , daß
im Monat Januar an der niederländischen Küste 239 Minen
angeschwemmt wurden , darunter 215 englische. 19 deutsche und
fünf unbekannten Ursprungs.

«in nener italienischer Oberbefehlshaber?
. Zürich, 7. Febr. Es verlautet, daß die ttalienische Regie-
rung zum Oberbefehlshaber ihrer Truppen den bisherigen
Aommisiar für das Militärwesen Petlura ernannt habe . (Da-
»ach müßte also General Dia, . Cadornas Nachfolger , schon
wieder abgesetzt worden sein.)

Tittoni macht nicht mehr mit.
Lngano , 7. Febr . Der frühere italienische Ai'heiminss ' er

und Botschafter Tittoni bat erklärt , daß er sich au » dem poli-
thchen Leben zurückzuziehen gedenke.

Roosevelt erkrankt.
Haag » 7, Febr . Nach hier eingetroffenen Meldungen aus

stkewliork ist Roosevelt , der ehemalige Pimwent der
vereinigten Staaten , gefährlich erkrankt.

I » Portugal herrscht „Ruhe ".
mkte „ Amsterdam . 7. Febr . Depeschen aus Madrid hatten von

Unruhen berichtet, die in den letzten Tagen in Portugal aus-
gebrochen sein sollten. Eine Depesche, die der portugiesischen
Gesandtschaft in Paris aus Liffabon vom dortigen Minister
des Auswärtigen zugegangen ist, erklärt , daß die Nachrichten
falsch seien, und daß überall im Laude vollständige Ruhe
herrsche. (Für wie lange ?)
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Französischer Sieg i» — Paris . -
Wnen herrlichen Erfolg gegen die sonst unüberwlnh.

llche Macht der Deutschen errang dak Pariser Straßen-
publlkum Ber Vivey war kür^ ich ein deutsches Flugzeug
abgeschossen worden . Man führte die Überreste in großem -
Lriumphzug durch Paris . Dabei stürzte sich die Meng,
wutschnaubend auf den Transport und begann die Rest«
des Flugzeuges zu vernichten . Erst dem Aufgebot einer
großen Polizeimacht gelang es , noch einige Trümmer in
Sicherheit zu bringen.

v« . bat also endlich der Pariser höhere und nieder«
sieht drastisch gezeigt , wie man den Deutschen gegenüber'irr«»* fZMQt  Crttnot . IDflS hi ? fr rm in Fi
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Siege erringt , was dir französischen Truppen üuFelde
noch immer nicht gelernt haben.

Französische Stimmen für den Frieden.
. vk. Das Lyoner Blatt.Progres de Lyon" wendet sich
R.^ ' n ^ en die neue Kriegserklärung der Alliierten in
Versailles . Die Konferenz habe große Unzufriedenheit im
Lande wachgerufen , weil sie auf den Vorschlag Czernins.
n Verhandlungen ernzutreten und eine Verständigung zu

suchen, keine Antwort erteilt habe . Sie habe eine kostbare
. ^ ? den zu schließen, ungenützt vorübcrgehen

Wen . Auf der bevorstehenden Pariser Sozialistenkonferenz
werden die entschiedenen Befürworter deS Friedens die
Mehrheit haben , da das Zentrum der Sozialisten zur
linken ubergegangen ist. Die soeben vorbereitete , von der
densur stark gestrichene Tagesordnung greift die Regierung
^lemenceaus heftig an und fordert energisch den sofortigen«rieben.

* . ®I?? eSce2M aber , der unentwegt hetzende greise Tiger,
behauptet stark, ganz Frankreich wünsche die Fortsetzung
des Krieges bis aufs Messer . ' 1 b “

Donar Law weiß von nichts.
e vt:  Aast in jeder Woche werden von deutscher amtlicher

Listen der bei französisch -englischen Beschießungen
ML ' st' « ^ und belgischer Orte getöteten Landeseinwohner
veröffentlicht . ^Über west- und süddeutschen unbefestigten
Städten erscheinen von Zeit zu Zeit feindliche Flieger
und werfen ihre Bomben auf die Zivilbevölkerung . So
Wurden bekanntlich in Karlsruhe mit einem Schlage über

gemordet , was die Franzosen sich als be-
wndere Heldentat anrechnen können . Der englische Minister
^onar Law weiß von allen diesen Ereignissen nichts.
sm Unterlaufe gab er eine nicht nachprüfbare
oahi von am Kriege unbeteiligten Männern , Frauen und
«Indern an , die durch deutsche Unterseeboote und Flug-
& Stotel worden seien. Bon den Deutschen seien
t-inE^ erlchte über die Tötung von am Kriege Unbe-
^ " Den infolge kriegerischer Handlungen der Alliiertenveröffentlicht worden.

wollte Ser Herr Minister offenbar andeuten,
L ' und seiner Verbündeten Soldaten hätten niemals
varnilose Deutsche zu Schaden gebracht . Weiß nun Bonar
law wirklich nichts , stellt er sich nur so, nichts zu wissen
»der spricht er bewußt die Unwahrheit? 11

ffine Million Engländer vergeblich geopfert.
3 «, Einem offenen Brief an Lord Derby , der in

»er Daily Mail abgedruckt ist. saat der Publizist Looat
britische Generalst . b hat zugegeben , daß

^ britischen Verluste allem lm vorigen Jahre 900 000
S " b/trugen . Fraser , der den Generalstab scharf an-

f , letzt dabei auseinander , daß diese Verluste zum
! e" Teil m Unternehmungen erlitten wurden , die völlig«utzios waren.

biese Million Menschen völlig zwecklos hin-
aber m* wurden, darf man Lovat Fraser glauben. Ob
6inL bVe ° °̂ ^ .Eneralstab angegebene Zahl nicht bedeutend
Mter der Wlrkllchkeit »uruckbleibt . ist eine andere Frage.

posi'iische Rundschau.
Deutsches Reich.

t. * ,® 8 ®j r & daran erinnert , daß ZknSichekne von
deutschen Wertpapieren , die seit Ausbruch des Kriege,
lemals m feindlichem Besitz gewesen sind, in Deutschland
Nicht eingelöst werden , sowie daß der Handel mit in Eng-
land abgestempelten Schuldverschreibungen deS Reiches
oder Zeines Bundesstaates in Deutschland verboten ist.
Endgültige Entschließungen über die Behandlung der
Ehrend des Krieges in feindlichem Besitz gewesenen
deutschen Wertpapiere und Zinsscheine , also insbesonder«
auch darüber , inwieweit die mit ihnen verknüpften Recht«
aufrechterhalten werden , sind erst nach Friedensschluß zuerwarten.

_ * Wie der zuständige Ausschuß mitteilt , sind mehr als
6V0 « Erngaben an den Reichstag gelangt mit Wünschen,
Bitten , Vorschlägen und Beschwerden . Mehr als di«
Hälfte davon ist ungeeignet zur öffentlichen Erörterung.
Trotzdem hat der Ausschuß für Bittschriften damit groß«
Arbeit gehabt . Er bittet daher , Eingaben wegen An¬
sprüchen , die besonders zahlreich sind, nur dann zu machen,
wenn der gesetzlich vorgeschriebene Weg zur Erlangung
des Gewünschten bereits erfolglos beschriften worden ist,
da der Reichstag in ein schwebendes Verfahren nicht ein-
greifen kann . Ablehnende Bescheide müssen im Wortlaut
vorgelegt werden . Falls Ansprüche abgelehnt wurden , weil
die Bedürftigkeit bezweifelt wird , ist die Steuereinschätzung
beizulegen.

+ Die Frage der Vertretung Bayerns bei den
^riedensverhandlungen soll auch in der bevorstehenden
Tagung des württembergischen Landtags zur Erörterung
gebracht werden . ES wird dabei nach einer Stuttgarter
Meldung an ein gemeinsames Vorgehen aller Frattionen
gedacht . Der Zweifel an der reichsrechtlichen Gültigkeit
eines m die Machtsphäre des Reiches hinübergreifenden
Vertrages zwischen zwei Bundesstaaten soll den Ausgangs-
Punkt der Aussprache bilden . Man glaubt zu wissen , daß
die württembergische Regierung von einer Vereinbarung
etwas gewußt habe , aber nur in dem Sinne , daß es . sich
um eine lediglich beratende Einwirkung Bayerns gehandelt
hätte . -

+ Der Verfafsungsausschnß des preußischen Slb.
zeordnetenhauses verhandelte über die Bildung des Präsen»
iationskörperS für das Herrenhaus . Auf eine konservative
Anfrage erwidert der Minister des Innern Dr . DrewS , daß
man durch Gesetz vielleicht dieZahl der den einzelnen Gruppen
zustehenden Vertreter bestimmen könne , im übrigen aber
müsse der Weg der königlichen Verordnung unbeschränkt
bleiben . Ein freikonservativer Redner wirft die Frage
auf , ob der aus den drei großen Verbänden der Industrie
gebildete . Jndustrierat " wirklich die gesamte Industrie
vertrete . Handelsminister Dr . Sydow sagte : Die Industrie
müsse mehr Vertreter bekommen , als Banken und Groß¬
handel zusammen . Die Bestimmungen Ser Regierungs¬
vorlage über die Bildung der Präsentationskörper für
Handel und Industrie werden schließlich angenommen.
Bei der Erörterung über die Wahl des PräientationS-
körpers für die städtische Selbstverwaltung setzte eine längere
Aussprache ein , wobei Minister Dr . Drews anregte , zu
bestimmen , daß jede Provinz wenigstens einen Vertreter
stellen solle. — Vorher waren die Anträge des Unteraus¬
schusses über die Anzahl der den verschiedenen Ständen
zustehenden Präsentationen angenommen worden.
Darnach sollen berufen werden u . a. : sechzehn Arbeiter¬
vertreter , zwölf Vertreter der Privatangestellten,
6 unmittelbare und mittelbare Staatsbeamte , 6 Lehrkräfte
von höheren und mittleren Schulen . Volksschulen und
Lehrerbildungsanstalten , 6 Angehörige der übrigen gelehrten
Berufe . 3 Angehörige technischer Berufsstände , 3 bildende
und ausübende Künstler . Schriftsteller und Journalisten.

+ Die Organisation des Rcichswirtschaftsamtes ist
nunmehr beendet . Mit Rücksicht darauf , daß der ursprüng-
lich geplante Beirat von 400 Mitgliedern zweifellos ein
viel zu schwerfälliger Apparat werden würde , werden nur
100 Herren den ständigen Beirat bilden . Dafür ist eine
Reihe berufsständiger Mitarbeiter herangezogen worden,
die ehrenamtlich tätig sein und in regelmäßigen Zwischen-
raumen zu Beratungen zusammentreten sollen . In diese
Stellen sind für die ersten Jahre folgende Herren berufen
worden : Bankier Andreae -Berlin , Geheimer Kommerziell-

Berlin , Generaldirektor der Phönix -Attien-
Gesellschaft Geheimer Baurat Dr . Beuckenberg -Dortmund,
Geheimer Regierungsrat Dr . Griesberg - Beoerhusen.
Direktor der Deutschen Schiffahrtsgesellschaft . Hansa"
Helms - Bremen . Okonomierat Dr . Hoesch -Neukirchen
lAltmark ), Direktor Dr . Lohmann - Bremen , Geheimer
Kommerzienrat Marwitz -DreSden . Geheimer Baurat
und Reichsrat Dr . Anton von Rieppel -Nürnberg und
der frühere Nationalliberale Abgeordnete Dr . August
Weber -Berlin.

Griechenland.
\ X Aus Anlaß der Meuterei in Lamia erklärte VenizeloS,

daß er zu den äußersten Maßnahmen gegen die An¬
hänger König Konstantins schreiten werde , um solche
Vorkommnisse , die nur den Zweck hätten , die Mobilisierung
unmöglich zu machen , zu verhindern . Eine Anzahl hervor¬
ragender Persönlichkeiten wurde verhaftet , darunter die
ehemaligen Minister Skuludis und LambroS.

Aus Zn« und Auslano.
.. 7. Aebr. Während die österreichischen, bulgarischen
und türkischen Delegierten zum größten Teil Petersburg ver-
laffen haben sind der . Prawda * zufolge die Mitglieder der
deutschen W rtschaftSabordnung  in der russischen Haupt-
stadt zurückgeblieben. Die Verhandlungen sind vorläufig aus-
veietzl worden , ihre Wiederaufnahme hängt von dem AuSgana
der Besprechungen in Brest -Litowsk ab.
** ™ Aebr. Wie im Vorjahre , soll auch in diesem
Jahre eine Reichskonferenz  nach London einberufen werden,
um zu den verschftdenen mit dem Kriege im Zusammenhang
stehenden Fragen Stellung zu nehmen.
. . Ha ««' J;  Sebr . Der holländische KriegSminister erklärt«

dn Zweiten Kammer , daß eine Demobilisierung  äugen-
blicklich unmöglich  sei . Wenn der Kamps im Osten vorüber
sei. könne er im Westen um so schärfer werden.

, Kopenhagen , 7. Febr . Die vor kurzem bet Ringköbing
gelandeten 2-̂ annscHaften des auf eine Mine gelaufenen
.brutschen Vorpostenschiffe» .21 77* werden , wie „Ber-
Nnske Tidende berichtet, nach einer Verfügung des dänischen
Justiznilntsters nicht als Schiffbrüchige betrachtet , sondern
interniert . Unter ihnen ist auch der Kommandant de«Schiffes.

y,. , ? ,^ U' 7 Febr . General Brussllow  ist in Moskau au«Befehl des Arbeiter - und Soldatenrats verhaftet worden.
. . Wrich , 7 Febr Die amerikanischen Vorschüsse  an
vir Verbündeten sind letzt auf rund 18 Milliarden Mark an-gewachien. ^

Aus Mh und Kern.
Herbor«, den 8. Februar 1918.

% Laut Verfügung der Königlichen Regierung
! darf auch in diesem Jahre von der Abhaltung

öffentlicher Schulprüsungen  im Bezirk crb-
gesehen werden.

Ober scheld.  Auf der Grube Neuelust verun-
- glückte bei der Ausübung seines Berufs der Gruben-
' aufseher Wilhelm Hartmann aus Nanzenbach
j tödlich.
| Philipp .stein  a . L . Das billigste Holz im ganzen
j Lande gibt es zweifellos im hiesigen Gemeindewalde,
j Jeder Ortsinsasse darf sich eine bestimmte Menge
i Brennholz schlagen und hat für Vier Meter nur 6
' Mark und für 100 Wellen Reisig nur 2 Mark zu
■ bezahlen.

Wetzlar,  7 . Febr . Ein schweres Eisenbahnun-
wurde vorgestern durch die Geistesgegenwart eines Loko-

; motivführers verhütet . Ter Führer des von Berlin
j kommenden Nachtschnellzuges gewahrte kurz vor Mar¬

burg in dem dichten Nebel 2 Wagen , welche auf dem
i von ihm zu befahrenden Gleise standen . Es waren,

wie sich nachher herausstellte , 2 Güterwagen , davon
einer mit Holz , der andere mit Petroleum und Benzin
beladen , welche sich offenbar von einem vorausge¬
fahrenen Güterzuge losgerissen haben mußten . Trotz
der kurzen Entfernung — wie es heißt , nur noch etwa
30 Meter — gelang es dem Führer , seinen bis auf
den letzten Platz besetzten Zug noch rechtzeitig zum

i Stehen zu bringen , nur die Maschine riß sich infolge
! des gewaltigen Ruckes los und sauste mit voller
z Wucht auf die beiden Güterwagen , sie und ihren
• Inhalt zu Stücken zertrümmernd . So gewaltig war

die Schnelligkeit der Lokomotive noch gewesen , daß
sie geradezu auf die beiden Güterwagen noch hinauf¬
geklettert war . Merkwürdigerweise entstand trotz des
leicht brennbaren Inhalts des einen Wagens kein
Feuer . Außer einem Bremser , der zu Schaden kam,
sind auch keine weiteren Personen verletzt , obwohl
der gewaltige Ruck, der den Schnellzug zum Halten
brachte , die Passagiere gehörig durcheinander ge¬
schüttelt hatte . (W . Anz .)

Marburg. Zwischen hier und Kirchhain geriet
' ein Güterwagen in Brand , in dem sich drei Pferde
! mit ihren Begleitern befanden . Ter Wagen wurde
j in Kirchhain ausgesetzt , die Pferde warep tot ; die
z Begleiter hatten sich in Sicherheit gebracht.

Koblenz. Tie Unverschämtheit der Diebe kennt
i keine Grenzen . Als Freitag vormittag ein von Köln

kommender Personenzug auf dem Hauptbahnhof einlies,
machte man die unangenehme Entdeckung , daß in den
Abteilen der 1. und 2. Klasse der Plüsch von den
Sitzplätzen kunstgerecht herausgeschnitten war.

F r i e d b e r g. Die Witwe Antonie Jordan wurde
wegen Hehlerei vom Frankfurter Landgericht zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt . Sie hatte die von
ihren beiden Söhnen , die an der Eisenbahn ange¬
stellt waren , in Eisenbahnwagen gestohlenen Lebens-

! mittel und Gebrauchsgegenstände in ihrer Wohnung
, aufbewahrt und teilweis für sich verwendet . Tie von

der Frau beim Reichsgericht eingelegte Berufung
j wurde verworfen.

Unterliederbach.  Bei einem Ueberlandflug
s stürzte in der Nähe von Jüterbog der von hier stam-
i mende ausgezeichnete Flugzeugführer Peter Euler
i ab und verunglückte tödlich . Ter junge Flieger war

wegen seiner Erfolge vor dem Feinde bereits mit
dem Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet
worden.

Frankfurt  a . M . Tie Strafkammer verurteilte
den 42jährigen Oberpostassistenten Karl Brennicke
wegen Unterdrückung und Diebstahls eines Postpaketes
im Postamt 9 zu einem Jahr Gefängnis . In der
Urteilsbegründung führte das Gericht aus , daß der
Angeklagte als Beamter die besondere Pflicht zur Ehr¬
lichkeit hätte haben müssen in einer Zeit , da von den
unteren Stellen auf Eisenbahn und Post so vielfach
gegen das Eigentum gesündigt würde . Strafschärfend
käme für Brennicke noch hinzu , daß er in der Lage
war , sich von Verwandten auf dem Lande einen Ver-
pflegungszuschuß zu verschaffen , ohne daß er stehlen
brauchte.

R o d h e i m v. d . H . Bei einer im Gemeindewalde
abgehaltenen Holzversteigerung wurden für 4 Meter
Buchenscheitholz 3 2 0 , Mark  bezahlt . Das ist ein
bisher noch nicht dagewesener Preis , der den von
Philippstein an der Lahn , wo man für die gleiche
Menge 6 Mk . bezahlte , um „ nur ", sage und schreibe,
53 0 0 Pr o z e n t überragt.

T a r m st a d t . Auf dem Truppenübungsplatz wurde
aus der Schreibstube eines dort untergebrachten Er¬
satzbataillons eine Kassette mit 3000 Mark in Papier¬
geld gestohlen . Auf die Ermittlung des Tiebes ist
eine Belohnung ausgesetzt worden.

□ Neue Reisebrotmarken . In den nächsten Tagen
gelangen , wie amtlich mitgeteilt wird , neue Reisebrot¬
marken zur Ausgabe , und zwar außer Sen bisherigen über
50 Gramm Gebäck auch noch solche über 600 Gramm.
Diew 600 Gramm -Marken werden zweckmäßig von denen,
die Brot nicht in einzelnen Schnitten , sondern im ganzen
beziehen wollen , benutzt , also von Militürurlaubern.
Binnenschiffern . Arbeitern , die außerhalb ihres Wohnortes
tätig sind. Ressenden , die sich in volle Verpflegung de-
geben usio. Wegen Stoffersparnis —werden die Reisebrot-
marken nur in Bogen zu je 10 Stück ausgegeben , also
nicht mehr auch in Heften . AuS dem gleichen Grunde
sind die Marken den bisherigen gegenüber erheblich ver-
kleinert . Mit der Ausgabe der neuen Marken werden die
bisherigen noch nicht ungültig ; sie gelten vielmehr neben
den neuen noch bis zum 15. März einschließlich . Erst vom
16. März ab dürfen nur noch die neuen oerwenSrt werden.
Ferner hat das Direktorium der Reichsgetreidestelle neue
Bestimmungen über die Entwertung der eingelösten Märken
burch Bäcker. Gastwirte usw. getroffen . Diese haben näm-
uch die Marken sofort nach Empfangnahme zu entwerten.
Reichen in Zukunft die Bäcker nicht entwertete Reisebrot-
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marken den Gemeinden ein , um Mehl daraus geliefert zu
erhalten , so werden ihnen solche nicht angerechnet werden.
Die Bäcker werden also, um sich vor Schaden zu hüten,
gut tun , die von den Kommunaloerbänden noch ergehenden
näheren Bestimmungen über die Tntwertuna sorgfältig zu
beachten.

o  Zwei VolkSschullchrer geadelt . Für hervorragende
Kriegsleistungen sind zwei bayerische Lehrer , Rudolf und
Scheerer . zu Rittern deS Militär -Max Joseph -Ordens er¬
nannt worden . Dieser Orden , der die Devise Virtuü pro
patria (. Der Tapferkeit fürs Vaterland ") trägt , lst der
höchste bayerische Militärverdienstorden , mit dem außer
einer ansehnlichen Pension der persönliche Adel verbunden
ist . Rudolf und Scheerer sind Offiziere und befaßen
bereits das Eiserne Kreuz und andere hohe Ordens¬
auszeichnungen.

O Ter Nusstand im Ruhrgebiet beendet . Nachdem
die Verwaltung der Zeche „Viktoria " und „Luenen " in
der Lohnfrage Entgegenkommen gezeigt hat , hat , wre aus
Bochum gemeldet wird , die Belegschaft beschlossen, die
Arbeit sofort wieder aufzunehmen ; damit ist der Ausuanü
im Ruhrgebiet vollständig beendet.

O Ein PreiSausschrc ben Untersuchungen böS-
artiger Geschwülste . Einen Preis von 16000 Mark für
Arbeiten über biochemische Ursachen bösartiger Geschwülste
schreibt zum 1. September 1920 die Senckenbergische Natur¬
forschende Gesellschaft aus . Vom 1. September 1918 ab
können ferner an einen oder mehrere Forscher , die mit
aussichtsvollen Untersuchung n im Sinne de» Preisaus¬
schreibens beschäftigt sind, jäbrlich bis zu 5000 Mark alS
Beitrag zu den Kosten der Materialbeschaffung , de» Auf¬
enthalts an biologischen Stationen usw. vergeben werden.

Die Zukunft der baltischen Provinzen.

Riga,  8 . Febr . (TU ) Tie Rigaer „Lettische Zei-
f tung " schreibt : Alle baltischen Stände , mit Ausnahme
^ eines Häufchens Proletarier , sind sich darin einig,
j daß man sich von Rußland losttennen muß . Alle
i Nationalitäten , die ein kulturelles Leben führen , die
! sich entwickeln wollen und nach Licht und Wohlfahrt
| streben , widersetzen sich mit aller Kraft dem dunklen,
s maximalisttschen proletarischen Geist , der jetzt in Ruß-
' land alles kulturelle Leben erstickt . Tie Frage , welch
\ eine Staatsverfassung die baltischen Provinzen ferner-
1 hin erhalten , ist mit einer anderen Frage untrennbar

verknüpft : Wer ist jetzt fähig , sie vor der russisch-
proletarischen Macht zu schützen ? Tie russischen Ge¬
walthaber fürchten wohl den Kamps mit Deutschlands
bewaffneter Macht , sind jedoch jederzeit bereit , die

schlüsse nicht beirren zu lassen . Er beabsichtige,
Reden von Hertling und Czernin noch inj selbstständ
Weise zu beantworten und werde den Tag l
wählen , der ihm paffe . Diese Nachricht hat die fta
zösische Regierung schwer versttmmt . Man befürch'
daß Wilsons Sonderpolitik einen unangenehu
Einfluß aus die diplomatischen Unternehmung,
Frankreichs , Englands und Italiens ausüben wi

Für die Schrtftleitung verantwortlich : Otto Be

SekaMiMüchi»«« »er Wüsche, verwül«
Bekanntmachung

Die StaatS U. Gemriudesteuer , sowie das Schul
ueu >u, lueicj . » vuu/i , | i»n > iwv ^ y—v.<. 0w . - - - — , — ;> ngjj ) für das 4 , Ouartal 1917 find bis zum 15. ds . Ml
Freiheit und Selbständigkeit eines kleinen unbewaff - xw, »zahlen. Am 14 ., 21 . und 28 . Februar bleibt 'stinr^oa nt T »s baden sie in Rinn - . ~ ■ '

o lOOOOO Kronen für deutsche Zwecke in Ungarn.
Ein vom Budapester Hilfsausschuß für hilfsbedürftige
Reichsdeutsche ergangener Aufruf hat für die Unterstützung
der in Ungarn lebenden Familien deutscher Krieger das
Ergebnis von rund 100 000 Kronen gehabt.

® Plünderungen in Petersburg . In der Nacht zum
4 . Februar ist in Petersburg die Hauskapelle im Palast
der Großfürstin Maria Pawlowna geplündert und aller
Kostbarkeiten beraubt worden . In der gleichen Nacht ist
eine bewaffnete Bande von etwa 600 Menschen in ver¬
schiedene Kaufläden des Wosnessenski -Bezirks eingebrochen.
Geplündert wurden 14 Juwelierläden , 17 Kleidergeschäfte
und 4 Apotheken . Der ganze Bezirk wurde von Militär
mit Panzeräutomobilen und Maschinengewehren umstellt.
Die erbitterten Kämpfe dauerten die ganze Nacht , und
er wurden 120 Personen getötet und noch weit mehr ver¬
wundet.

neten Volkes zu unterdrücken . Das haben sie in Finn¬
land und Esthland klar bewiesen . Tie einzige Macht , j
die jetzt imstande ist , den nötigen Schutz zu gewähren,
ist Deutschland . Das haben die bisher abgehaltenen s
Versammlungen der baltischen Vertreter anerkannt . :
Tas haben die unzähligen aus Livland und Esthland,
von Letten und Esthen eingereichten Bitten bewiesen.
Tas hat der neue kurländische Landtag , wie auch der
Landtag von Esthland und Livland anerkannt . Liv¬
land und Esthland kann nur das Einrücken ver deutschen j
Truppen vor dem gänzlichen Verderben retten

Kasse für Steuerzahler geschlossen und kann eine Abfertiguo
an diesen Tagen nicht erfolgen.

Herborn , den 8 . Februar 1918.
Die Stavtkffe

- prrcordt — ein epfer der Caillanx -Hetze . In Rom
lst der Verleger Ricordi verhaftet worden , weil er m die
Affäre Caillaux verwickelt sein soll. Es handelt sich um
den Inhaber des Musikverlages Ricordi . Mailand , der
Verdi . Rossini . Bellini . Puccini u . a . in musterhaften Aus-
gaben herausgebracht bat und für Italien das allemrge
Eigentumsrecht an Wagner besitzt.

Lebensmittelmangel in Petersburg

„Daily News " meldet aus Petersburg : Der Le - !
bensmittelmangel  ist vor allem in der Haupt-

j stadt und in den benachbarten Tisttikten sehr groß,
t In vielen Fällen wurden Eisenbahnzüge mir Lebens - r
\ Mitteln nach Petersburg unterwegs angehalten und '

ausgeraubt . Am Freitag wurden bei einem Gefecht
zwischen Bauern und Bewachungsmannschaften eines
Mehlzuges 10 Personen getötet und 25 verwundet.
Tie Registtierung der vorhandenen Vorräte wurde ;
vorläufig ohne viel Schwierigkeiten durchgeführt . Tie
Preise steigen noch immer . Kartoffeln kosten ungefähr
3 Mk . das Pfund , Zucker etwa 17 Mk . das Pfund.
Ter Mangel an Getreide wird » immer fühlbarer , zu¬
mal die Bauern in Südrußland kein Papiergeld mehr
annehmen und ihr Getreide nur gegen andere Waren .
austauschen . Es wurden mit einem Zuge Fabrikwaren !
nach dem Süden geschickt, um dagegen Getreide und j

| Mehl einzutauschen.

Ausnahme der Getreidevorriite
Am kommenden Montag , den 11 Februar u«

; folgende Trug- findet in der Stadt eine Ausuahm
sämtlicher noch im B . fitze der Landwirte ü'ez«

- Selbstversorger befindlichen Getretdevoerate . wi
i Roggen, Weizen. Hafer, Gerste. Erbsen, Bohnen statt 1

Um e ne schnelle Erledigung der Ausnahme zu ermögliche
! ist es dringend ersorderlich. daß das Getreide eingesackt u,
j fertig zum Verwiegen bereitgest-llt, wie auch der Kommisst« worve

bereitwilligstes Entgegenkommen gezeigt wird.
Herborn , den 8 . Februar 1918.

Der Wirtschaftsausschuß.
Rückert.

Große; volkübeater im 5aa!bau Sense
(Deutsches Haus)

Sonntag , den 1« . Februar nachmittags » V- Uh
und abends.

Fehle Vorstellungen!
/A Dramatische Legende in

9 Aufzügen.

Eine Hiobspost für Raucher . Daß dem Tabak
„Ersatzstoffe " beigemischt werden , hat der Bundesrat be¬
kanntlich schon vor einiger Zeit erlaubt und dabei wohl¬
wollend auf Hopfen und Buchenlaub hingewiesen . Jetzt
hat der Finanzminister im Einvernehmen mit dem Reichs¬
schatzamte ein übriges getan . Er gestattet , daß Tabak¬
mischung noch alS Tabak bezeichnet werden , wenn
der Tabak mehr als 6 °/o des Gesamtgewichtes ausmackt.
94 Vj% können also Unkraut jeder Art sein, wenn 69, %
Tabak dazu kommt . Dann adelt dieser bescheidene Zusatz
da8 ganze unedle Gemisch . Ob dieser Nachricht werden
dir Raucher ihr Gesicht , die übrige Menschheit wenigstens
die Nasen verhüllen.

Anorganischer Alkohol . In der Voss. Ztg . erzählt
Prof . Dr . K. Arndt : „Die neueste technische Überraschung
ist die endliche Lösung eines schon vor 20 Jahren um¬
worbenen Problems , die Gewinnung von Alkohol aus
Karbid . Im Gegensatz zum biSberigen Wege , der Ver¬
gärung zuckerhaltiger Erzeugnifie des Pflanzenreiches , ist
eS nunmehr gelungen , auf rein anorganischem Wege den
nicht nur alS Genußmittel , sondern in noch viel höherem
Grade als Rohstoff für die Industrie wichtigen Alkohol
in wirtschaftlicher Weise herzustellen. DaS Karbid wird
aus einem Gemisch von gebranntem Kalk und Kohle
(KokS oder Anthrazit ) in der Hitze des elektrischen Ofens
erschmolzen . AuS dem Karbid entwickelt man durch Ein-
werfen in Wasser Azetylen und leitet dies Gas durch an-
gesäuettes Wasser , daS Ouecksilbersalze enthält . Dann
verbinden sich Wasser und Azetylen zu Azetylaldehyd , dem
man schließlich die zum Alkohol fehlenden Waflerstoffatome
anlagert , indem man seinen Dampf mit Wasserstoff über
Nickel leitet . Wünscht man dagegen Essigsäure zu be¬
kommen , einen für die chemische Industrie höchst wichtigen
Rohstoff , so leitet man den Azetylaldehyd mit Lustjauer-
floss gemischt über das Nickel." ,

t ernzutaufcyen . ,
„Tailh Mail " berichtet aus Petersburg vom 2. '

Februar : Tie verfügbaren Lebensmittel reichen noch
für acht Tage , bei der Hungerration von ein Viertel
Pfund täglich einige Tage länger . Am Tonnerstag '

AbendS 8 Uhr:
Irr letzte Grass Ion Franfreidis Grd«

ober : Gin Koidatengrab in Feinde » !« « *
Kriegsdrama von 1914/15 in 6 Akten.

Konntagspreife : 1 Platz Mk, 1,50, 2 Platz Mk. 1
und Freitag wurden die Vorräte geplündert . Ernrge . Nur zur Nachmittagsvorstellung haben auch Kinder Zutritt Ul
- - ■ - t - — zahlen halbe Preise . a,~l—l Soldaten und Seeleute nahmen an der Plünderung ,

! teil . Regierungsvertteter konnten die hungernde Menge
\ nicht beschwichtigen. Kartoffeln werden für einen
- halben Rubel und 40 Kopeken pro Pfund verkauft,
s Ein Soldat der ein Pfund Brot für 5 Rubel verkaufte,

wurde ertränkt . Das Pfund Butter wird zu 14 Rubel
verkauft . Fisch ist seit Beginn des Tauwetters billig . i

. Tas Pfund Kohl kostet 90 Kopeken . Das meiste Brot
° ist mit Sttoh vermengt . Selbst in den Kranken - -

Häusern gibt es Weißbrot nicht . Tie Haussuchungen
nach Lebensmitteln haben wenig Ergebnisse , sie ver-

, mehren die Nervosität der Bevölkerung . Tie Aussicht
' aus Durchsuchung von Privatwohnungen durch Sol¬

daten und Seeleute der Roten Garde beunruhigt die .
Bürgerschaft sehr.

Suche für meinen besseren
lindert Haushalt (2 Personen)
ein junges , b-aves

Mädchen
] Dezitnalwagt

mit 200 — 250 Klg Tragfähi gehakte
feit zu kaufen gesucht. Näh«
tn der Geschäflsst. ds . Bl.

vom Lande Demselben ist Ge
legenheit geboten, Küche und
Haushalt gründlich zu erlernen

Frau Ew Köttiug.
Lavgerfeld b Barmen.

Russisch-japanische Zusammenstöße in Wladiwostok.

Erfahrenes , kinderliebes

Fraulein,
TTJ' ' r I welches dem Haushalt und de,

Stockholm,  8 . Febr . (TU ) „Rewaia Shrsn mel - ; ß » . selbständig vorstehen kann
det aus Wladiwostok , daß heftige Kämpfe zwischen ; e(n ordnungsliebendes

den ausgeschifften japanischen Truppen und der roten l ° pjji ^ djfUGarde stattfanden . Es heißt , Rußland bereite
Ultimatum an Japan vor.

<in
, für sofortigen Eintritt gesucht

j Tie amerikanischen Truppen an der französische » Front . \ ^chstt * 4l).

Gut erhaltenesBett
(inkl. Bettstelle und Matra
wegen Platzmangel zu verlaus
Näheres i d. GeschäftSst. d. 1

Amsterdam,  8 . Febr . (TU ) Aus Newyork wird
berichtet : Tie „Newyork Evenirkg Sun " führt aus:_ „ . . , _ , Fleißiges , sauberes Mädchen

! Tie amerikanischen Truppen haben die Pflicht über - ol8
f nommen , einen Teil der französischen Front zu ver - ,
: leidigen . Wir wissen nicht , ob der Teil , den sie äugen - r ^ lUlUIUllUipil
I blicklich einnehmen , ein oder Kehn Meilen bettägt , ‘

Kirchliche Kachrtchte«.
Sonntag , 10 . Febr . (Estilmih

tzerborn:
10 Uhr : Herr Psr . Conrad

Lieder : 71 , 287.
Kollekte sür den Jerusalemsvere
1 Uhr: Ktndergottesdtenft.
2 Uhr : Hr . Vtkar Bender.

Lied 249.
ilbeuds 8 V, Uhr : Versa « « !»!

im VeretnShause.

aber in jedem Falle wissen wir , daß unsere Soldaten _ _
an der Front in Lothringen stehen . Tort werdm sie j " 'Mitteldeutsche Kreditbank.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

per sofort oder später gesucht.\ Frau Msa Klotz, W-tzlar,
v... — ... . ; Kreditbank.
Lothringen verteidigen . Sie haben einen zähen Feind

! zu bekämpfen , aber dort wo sie kämpfen , in Lothringen , j 3ung ;8, sauberes
i liegt auch der Grund , weshalb und wofür sie kämpfen , z ft « „ am  iah <4,0 *1
f Als der Präsident dem Kongreß die notwendigen . UllllvUiUvltztU

Bedingungen für einen Frieden vorlegte , erklärte er , ; jn fi,{ nen  chrjstl Haushalt aus

Uckersdorf:
2 Uhr : Hr . Psr . Conradt.
Kollekte sür den JerusalemSvert

Großes Hauptquartier , (Wolff - Büro . Amtlich .)
9. Februar 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Fast an der ganzen Front war die Gefechtstätigkeit
gering . Aus dem östlichen Maasuser , bei Bezonvaux
und südwestlich von Ornes brachte unsere Infan¬
terie von Erkundungen eine Anzahl Gefangene zu¬
rück . Tagsüber blieb die Artillerietätigkeit in diesem
Abschnitt tätig.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Ter Grste Generalquartiermeister : Hudendorff.

uiyuuyvoo s - - - « ’ l »i

daß Elsaß - Lothringen an Frankreich , zurückgegeben ; gesucht.__ s._ Vw»rTnr<>ttt*n _ . ,werden müsse . Frankreich müsse die verlorenen Pro¬
vinzen zurückerhalten.

Oilandos Bericht.

Weinhavdluug Niggl,
Frankfurt a. M . West,

Schloßstroße 102.

Lugano,  7 . Febr . (TU ) Im gesttigen Ministerrat
erklärte Orlando dem „Eorriere della Sera " zufolge , (

Die Verhandlungen in Brest Litowsk.

Wien, 7.  Febr . (TU ) Tie Korrespondenz Rund¬
schau meldet aus Genf : Die „Humanite " berichtet:
Tie Verhandlungen in Brest - Litowsk tteten in erne
entscheidende Phase . Tie Mttelmächte sind gewillt,
falls Trotzki die Verhandlungen weiter verschleppen
wolle , dieselben abzubrechen . Lenin wollte den Frie¬
den , Trotzki aber nicht.

Mädchen
im Alter von 16 — 18 Jahren.
Frau Wilh . Willwacher
Niederfchelderhütte (Sieg).

Miitelstr . Nr . 17.

Suche zum sofortigen Eintritt

daß ^ die ^Verhandlungen in Versailles den Glauben | ein ehrltdjeäs
an den Endsieg der Entente bei allen Mitgliedern'
neu belebt hätten . Unter dem demonsttativen Beifall
seiner Ministerkollegen sprach Orlando über die ver¬
schiedenen Abkommen , die in Versailles getroffen wor¬
den sind , um rn kürzester Frist eine energische Fort¬
setzung des Krieges , sowie eine einheitlichere Leitung
zu garantieren . Er versicherte , das Band zwischen
den Alliierten sei nur noch fester geworden . Tie ameri¬
kanischen Vertteter hätten wirkungsvollste und rascheste
Hilfe versprochen . Tas Blatt erklärt , daß Orlandos
Mitteilungen einen neuen Abschnitt in der Geschichte
des Krieges darstellen.

»ilsons Sonderpolitik.
Genf,  8 . Febr . (TU ) In Paris ist die Nachricht

eingettoffen , daß der Präsident beschlossen hat , sich
nach wie vor in seiner Polittk durch die von der
übrigen Entente getroffenen Maßnahmen und Be-

Burg:
l Uhr : Ktndergottesdtenft.

tzirschberg:
2 Uhr : Hr. Pf. Weber.
Kollekte sür den IerusalemSveü angehöi

Horbach:
4 Uhr : Hr . Psr . Weber.

Taufe » und Trauungen:
Hr. Dekan Pros. Haußen

Mittwoch ' /,9 Uhr abends:
Männer - und JünglingLver
im VereinSvauS.

Donnerstag abend 6 Uhr: 8 Die V

Msch-Raucher- unö
?lufbewahrung5 schränke
find jedem Haushalt zu empfehlen.
Lieferbar in div. Größen

Carl Valö, Weidenaua. 5ieq.
Ein Mi « te » herre » ma « tei
(Krimmer) zu verkaufen. Näh.
tn der Geschäftsstelle dS. Bl.

bereitung für den Ktnl
gotterdtenst im 1. Pfanha

Herbornfeelbach
10 Uhr : Hr . Dekan Profef j

Hauße ».
Kollekte für den JerusalemSver
Sitzung d. Gemetndevertretu

Ballersbach. y*
1 Ubr Hr . Dekan Prof . Hauß
Kollekte sür den JerusalemSver
Sitzung der Gemetndevertreü
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